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Mit Besorgnis beobachtet die Bundesarbeitsgemeinschaft der 

Fanprojekte (BAG) die derzeitige Mediendebatte um eine 

angebliche Ausuferung der Gewalt bei und im Umfeld von 

Fußballspielen. Durch die enge Arbeit mit jungen Fußballfans und 

den direkten Kontakt in die lokalen Fanszenen ist es den 

Mitarbeitern/innen der Fanprojekte möglich, aktuelle 

Entwicklungen und Stimmungen zu registrieren und darauf 

angemessen zu reagieren. 

Die BAG verfolgt mit Sorge die momentan ausufernde Diskussion 

über die angebliche Gewaltzunahme im Rahmen von 

Fußballspielen. Vertreter von DFB und DFL, aus Politik und 

Gesellschaft und die Polizei erwecken in ihren Ausführungen den 

Eindruck, dass der Besuch eines Fußballspiels zwangsläufig mit 

einer Gefährdung der eigenen Gesundheit und der Unversehrtheit 

des eigenen Leibes verbunden ist. Die aktuelle Berichterstattung in 

den Medien führt zu einer Hysterie und geht völlig am Ziel einer sachgerechten und 

objektiven Auseinandersetzung mit dem Thema der Gewalt beim Fußball vorbei. In der 

öffentlichen Wahrnehmung wird ein Bild verfestigt, das nicht den Tatsachen entspricht und in 

dem bspw. die Verwendung von Pyrotechnik pauschal mit „Gewalt“ und „Randale“ 

gleichgesetzt wird, und die Ultra-Gruppierungen als alleinige Verantwortliche für die aktuelle 

Lage dargestellt werden. Durch eine solche Sippenhaft einzelner Gruppen sowie die 

undifferenzierte Berichterstattung, die in weiten Teilen populistische Züge angenommen hat, 

kommt man dem Ziel der Verringerung der Gewalt beim Fußball keinen Schritt näher. 

Vielmehr steigt die Gefahr, dass durch die Darstellung falscher Tatsachen und die 

Panikmache in vielen Presseberichten, die Gewalt im Umfeld des Fußballs noch weiter 

ansteigt und sich die Fronten weiter verhärten. 

Die BAG fordert bei der derzeitigen Diskussion eine Rückkehr zu einer sachlichen und 

objektiven Berichterstattung und Debatte. Es sollte sich an sachliche Argumente und an 

Fakten gehalten werden. Dramatisierungen und Hysterie führen nicht zum Ziel, eher wirken 

sie sich kontraproduktiv aus. 

Unabdingbare Voraussetzung aus Sicht der BAG ist, dass es (weiterhin) einen Dialog mit den 

(betroffenen) Fußballfans/Ultras gibt. Nur durch den offenen und ehrlichen Austausch mit 

dieser Gruppe ist es möglich, aktuelle Meinungen und Entwicklungen aus den Fankurven zu 

registrieren und gemeinsam Lösungsansätze zu entwickeln, die zielführend und nachhaltig 

scheinen. Hierzu gehören Verband und Liga mit den Fans/Ultras und deren Organisationen an 

einen gemeinsamen Tisch. Die Fanprojekte werden diesen Dialog gern auf den Weg bringen, 

moderieren und begleiten. Nach Ansicht der BAG ist nur über den Weg der Kommunikation 

und des Dialogs das Ziel zu erreichen, hinter dem alle Fußballfans stehen/stehen sollten: 

Weniger Gewalt beim Fußball. 
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